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536 Sie Serner ffiodie Sr. 20

Hinterlieger @tm$enbau am @uffenpaj?

Sils oor rutib frunbert 3abren bie ©ifenbabn ben ßanb»
oerfefrr an firb riß unb bie Strafren oeröbeten, [efrien bie 3-at)r=

taufenbe alte Kunft bes Strafrenbaues unaufbaltfamem 3erfatt
geweiht. Sor allem bie ©ebirgspäffe frfjienen 31t nichts mefrr
nüfre gu fein, feit bie aitpenbafrnen ben Sergwatl mit ihren
Xunnels burebbobrten unb nur nod) ein befebeibener Softoer»
febr für Sergüngungsreifenbe firb ben Serpentinen entlang»
bewegte, wo feit Sltertum unb Stittelatter ber gange ©aren»
austaufefr gwiftben Snb unb Sorb burefrgegangen war, römifefre
Kohorten nach ©ermanien gegogen waren unb umgefebrt bie
Stenfcfrenftröme ber Sötferwanberung firb nacb Stallen ergoffen
batten. Selbft ber auf ber ©anberfefraft befindliche fjanbwerfs»
burfefre brachte ja burrb gerbten ben tieinen gabrpreis gufam»
men, um wenigftens auf bem ©ege bureb bas „grofre ßoeb"
einen ober gwei befcbwerlicbe Sagesmärfcfre gu erfparen.

©ange Xatfcbaften perfielen tobesgteiebem Scbfafe. 2tn
ben Soften, wo ehemals bas lebhafte Xreiben ber ibre Sterbe
wecbfeloben Soften unb ßaftfubren unb ber Säumer behäbig»
ftolge ©aftbäufer gefüllt batte unb in riefigen Stallungen bas
fjufefcbarren frunberter oon 3ng», Seit» unb Xragtieren er»

flungen war, febrte Stille ein. Sie ©erfftätten ber Scbmiebe
unb ©agner ftanben leer unb trübe ba. Sas Sott ber ©eg=
fneebte würbe brotlos. 2ltx ben oielen Sollseiten längs ben
Strafren erblinbeten bie genfterfebeiben. Unb fcbliefrlicb gerie»
ten gange Sörfer in >2Irmut unb (Slenb, unb bie SWänner mufr»
ten ausgieben, um bei ben Sahnen ihren Serbienft gu fuifren,
bie ihre frühere ©rifteng oerniebtet batten.

Siele 3afrrgebnte blieb es fo. Slber bann tarn bas 2luto.
3uerft eroberte es fid) bie Strafren bes gtacfrlanbes unb be»

gnitgte firb niete Sabre lang batnit, aus bereu banSfrobem
Staub riefige gähnen aufguwirbeln, bie weit über bas ßarib
hinweg ben jeweiligen Stanbort eines foleben neumobifefren
„Dampfmagens" oerrieten. Später wagte es firb auf bie Serg»
ftrafren. ©in erftes biefer ungefügen, raffelnben, bampfenben
unb beinahe ununterbrochen Sannen erteibenben Set) ifet er»

ftbien eines Xages oor bem f)ofpi3, wo feit unbenflicben Sei»
ten arme unb reirfre ©anberer Sfrung unb Unterfunft gefun»
ben hatten.

Stirbt nur Suffeben, nein wahren Schreiten erregenb unb
oft genug beinahe bie Sotfswut aufwüblenb fefrte firb bas neue
Serfebrsmittel langfam aber fieber burrb. fjeute bat bas SJtotor»

fabrgeug ber Strafre wieber alte Secbte gurürferobert, urtb wir
fteben mitten in ben Kämpfenben um einen neuen Susgleitb
gwiftben Schiene unb Strafre, ber — fo hoffen wir — gum
Stufren beiber frfrtiefrtirfr gur fruchtbaren ßufammenarbeit ge=

beibeti wirb.

Unter biefer ©anbtung ber Singe bat auch bie Kunft bes

Strafrenbauers neuen Auftrieb erhalten. Suerft erhob bas
Suto Snfprucfr auf Staubfreifreit ber Strafren. Sann tarnen bie
gebieteriftfren gorberungen oon Selägen, bie ben gewaltig ge»
ftiegenen Selaftungen unb Sbnüfeungen burrb bas Su to ftanb»
batten füllten. Unb fcbliefrlicfr entwicfelte firb eine gang neue
Strafrenoerfebrstecbnif überhaupt, bie — wenn wir ©uropa
überblicfen — in ben Sutoftraben Italiens unb ben beutftfren
Seicbsoutobabnen ibre börbften Xriumpfre feiert.

Sber auch bie Schweig ift nirbt gurütfgeblieben unb pafrt
im Stabmen befcbeibenerer ginang» unb SDtacbtmittet bas Stefe

ihrer Strafren ben Sebürfniffen bes SDtotorfabrgeugoertcbrs an.

Sorb bie ©ntwieflung gebt über ben Susbau ber über»

fommenen Serfefrrsmege f^on längft weit hinaus unb ftrefrt
narb neuen Serbinbungen. Ser Stuf narb foleben erbebt fiefr oon

Seiten bes grembenoerfebrs unb neuerbings auf ©rutib ber

potitifefren Xatfacben aus militärifrbeu ©rwägungen. Unb fo ift
benn nunmehr eine ©porbe neuer gewaltiger Strafrenbauten
angebrochen, unb jeber Schweiger weifr, bafr auch uufer ßanb
ba nicht gurüefftefren wilt unb barf. Ueberall wirb an neuen

touriftifdjen unb ftrategifeben Serbinbungen gearbeitet, unb an

mehr als einer Stelle unferes Satertanbes ift bie ©ntwicflunö
bereits über bas Stabium ber Slanung unb ber parlamentari»
frben Krebitoerbanblungen binausgebieben gur praftifefren Sat.

Sorati ftebt unter ben im ©ange befiitblicben Strafren»
bauten ber S u ft e n p a fr gwifrben bem bernifefren Steffen» unb
bem urnerifeben SJteiental, ber in wenigen 3 ab reu nirbt nur
bem Sergnügungsreifenben eine wunberbare, bisher weltoer»
lorette Sergwelt erftbliefren wirb, fonbern auch militärifrb eine

Serbinbung oon atlergröfrter Sebeutung gwifrben ber Sßeft»

unb ber llrftfrweig bilbet.

Sn biefem gewaltigen Ißerfe ift, wäbrenb auf Senner
Seite bie Srbeiten ruhen mufrten, bei ïïkffeti an ber ©ottbarb»
bahn ben gangen ©inter über gewerft worben. Dort tonnte
ber Sabnreifenbe oon ben fcbwiubefnb boben Srücfeti über bie
SReienrenfr aus patfenbe Silber frbwieriger Slrbeit an fteilen
getswänben erbaftben, wenn er auf ben Susblirf gefafrt war
unb bie paar fetunbenturgen SJtomente gu nufren wufrte. Sber
erft wer auf fcfrmatem Sfabe in bie enge Scblurbt binabftieg,
erfab bie gange fgärte wintSrlirber SJtineurarbeit an beinahe
abfafrtofen glühen, wo es galt, teils oon frbwebenber Srbeits»
biibne aus gu trofrigem Stollenbau angufefren, bamit bie fünf»
tige Strafre bereinft burrb Xunnels binburefr überhaupt bie
Stelle bes fürgeften Sriitfenfrblages über bie unbeimlirbe Xiefe
gu gewinnen permag.

Stur einen Steinmurf weit fteben firb bort bie beiben gels»
hänge gegenüber, gwifefren benen fid) in einigen SOtonaten, beib»

feitig wie aus ben gelfen gewatbfen, bas ßebrgerüft gu einer
Sri'tcfe fpannen wirb, auf bie oon beiben Seiten ber bie Strafre
ffmftig unmittelbar aus einem Xunnelportate 'heraus münben
wirb, ©ie ein Sblerborft flefat bas ©inbwerfbaus ber ßuftfeil»
bahn gwiftben ben Sannen ber rechten Salfeite. ©in eingiges
Kabel oerbinbet beute notb allein bie beiben ©änbe ber
Srblurbt. Ueberall auf ben Sauftellen aber berrfebt emfiges
Sreiben. Die Stollen finb feit einigen ©oefren burtbfdjlagen.
Siele ffunberte oon SOtetern ber Strafre ober miiffen bem gels
autb unterber unb jenfeits ber Srblurbt abgerungen werben, bis
fie ben flacheren Xalboben bes eigentlichen SJteientates erreicht
unb firb ohne grofre Scbwierigfeiten narb ßufen unb gärnigen
bineingiefren fann.

Das Stücf gwifrben ben beiben oberen SJieienreufrbrücfen
ber ©ottfrarbbabn aber ftellt böcbfte Snforberungen an bie

Straßenbauer, Xecfrnifer fowobl wie 2lrbeiter, unb im Serein
mit ben Kunftbauten ber Sahn wirb fiefr bort fünftig ein praefrt'
oolles Silb moberner Serfebrstecbnif ber Schiene unb Strafre
geigen, bas im fommenben grübling gewifr manchen Sewun»
berer onlocfen wirb —• aber bem Sefucfrer ftebt infolge ber
Scbwierigfeiten bes ©elänbes unb wegen ber Sabngeleife
faum ein 3utritt gu ben Sauftellen offen —, bas aber oor allem
nach ©röffnung ber Suftenftrafre einmal einen Slngiefrungs»
punft erften Sanges für ben ßiebfraber pittoresfen 3neinanber»
greifens oon Sergnatur unb Stenfcbentecfrnif bitben wirb.

ß. ©. Sbommen.
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Winterlicher Straßenbau am Sustenpaß

Als vor rund hundert Iahren die Eisenbahn den Land-
verkehr an sich riß und hie Straßen verödeten, schien die Jahr-
taufende alte Kunst des Straßenbaues unaufhaltsamem Zerfall
geweiht. Vor allem die Gebirgspässe schienen zu nichts mehr
nütze zu sein, seit hie Alpenbahnen den Bergwall mit ihren
Tunnels durchbohrten und nur noch ein bescheidener Postver-
kehr für Vergüngungsreisende sich den Serpentinen entlang-
bewegte, wo seit Altertum und Mittelalter der ganze Waren-
austausch zwischen Süd und Nord durchgegangen war, römische
Kohorten nach Germanien gezogen waren und umgekehrt die
Menschenströme der Völkerwanderung sich nach Italien ergossen
hatten. Selbst her auf der Wanderschaft befindliche Handwerks-
barsche brachte ja durch Fechten den kleinen Fahrpreis zusam-
men, um wenigstens auf dem Wege durch das „große Loch"
einen oder zwei beschwerliche Tagesmärsche zu ersparen.

Ganze Talschaften perfielen todesgleichem Schlafe. An
den Susten, wo ehemals das lebhafte Treiben der ihre Pferde
wechselnden Posten und Lastfuhren und der Säumer behäbig-
stolze Gasthäuser gefüllt hatte und in riesigen Stallungen das
Hufescharren Hunderter von Zug-, Reit- und Tragtieren er-
klungen war, kehrte Stille ein. Die Werkstätten der Schmiede
und Wagner standen leer und trübe da. Das Volk der Weg-
knechte wurde brotlos. An hen vielen Zollstellen längs den

Straßen erblindeten hie Fensterscheiben. Und schließlich gerie-
ten ganze Dörfer in Armut und Elend, und die Männer muß-
ten ausziehen, um bei den Bahnen ihren Verdienst zu suchen,
die ihre frühere Existenz vernichtet hatten.

Viele Jahrzehnte blieb es so. Aber dann kam das Auto.
Zuerst eroberte es sich hie Straßen des Flachlandes und be-

gnügte sich viele Jahre lang damit, aus deren handhohem
Staub riesige Fahnen aufzuwirbeln, die weit über das Land
hinweg den jeweiligen Standort eines solchen neumodischen
„Dampfwagens" verrieten. Später wagte es sich auf die Berg-
straßen. Ein erstes dieser ungefügen, rasselnden, dampfenden
und beinahe ununterbrochen Pannen erleidenden Vehikel er-
schien eines Tages vor dem Hospiz, wo seit undenklichen Zei-
ten arme und reiche Wanderer Atzung und Unterkunft gefun-
den hatten.

Nicht nur Aufsehen, nein wahren Schrecken erregend und
oft genug beinahe die Volkswut aufwühlend setzte sich das neue
Verkehrsmittel langsam aber sicher durch. Heute hat das Motor-
fahrzeug der Straße wieder alte Rechte zurückerobert, und wir
stehen mitten in den Kämpfenden um einen neuen Ausgleich
zwischen Schiene und Straße, der — so hoffen wir — zum
Nutzen beider schließlich zur fruchtbaren Zusammenarbeit ge-
deihen wird.

Unter dieser Wandlung der Dinge hat auch die Kunst des

Straßenbauers neuen Auftrieb erhalten. Zuerst erhob das
Auto Anspruch auf Staubfreiheit der Straßen. Dann kamen die
gebieterischen Forderungen von Belägen, die den gewaltig ge-
stiegenen Belastungen und Abnützungen durch das Auto stand-
halten sollten. Und schließlich entwickelte sich eine ganz neue
Straßenverkehrstechnik überhaupt, die — wenn wir Europa
überblicken — in den Autostraden Italiens und den deutschen
Reichsautobahnen ihre höchsten Triumphe feiert.

Aber auch die Schweiz ist nicht zurückgeblieben und paßt
im Rahmen bescheidenerer Finanz- und Machtmittel das Netz
ihrer Straßen den Bedürfnissen des Motorfahrzeugverkehrs an.

Doch die Entwicklung geht über den Ausbau der über-

kommenen Verkehrswege schon längst weit hinaus und strebt

nach neuen Verbindungen. Der Ruf nach solchen erhebt sich von
Seiten des Fremdenverkehrs und neuerdings auf Grund der

politischen Tatsachen aus militärischen Erwägungen. Und so ist

denn nunmehr eine Epoche neuer gewaltiger Straßenbauten
angebrochen, und jeder Schweizer weiß, daß auch unser Land
da nicht zurückstehen will und darf. Ueberall wird an neuen
touristischen und strategischen Verbindungen gearbeitet, und an

mehr als einer Stelle unseres Vaterlandes ist die Entwicklung
bereits über das Stadium der Planung und der parlamentari-
schen Kreditverhandlungen hinausgediehen zur praktischen Tat.

Voran steht unter den im Gange befindlichen Straßen-
bauten der S u st en p aß zwischen dem bernischen Nessen- und

dem urnerischen Meiental, der in wenigen Jahren nicht nur
dem Vergnügungsreisenden eine wunderbare, bisher weltver-
lorene Bergwelt erschließen wird, sondern auch militärisch eine

Verbindung von allergrößter Bedeutung zwischen der West-
und der Urschweiz bildet.

An diesem gewaltigen Werke ist, während auf Berner
Seite die Arbeiten ruhen mußten, bei Massen an der Gotthard-
bahn den ganzen Winter über gewerkt worden. Dort konnte
der Bahnreisende von den schwindelnd hohen Brücken über die

Meienreuß aus packende Bilder schwieriger Arbeit an steilen
Felswänden erHaschen, wenn er auf den Ausblick gesaßt war
und die paar sekundenkurzen Momente zu nutzen wußte. Aber
erst wer auf schmalem Pfade in die enge Schlucht hinabstieg,
ersah die ganze Härte winterlicher Mineurarbeit an beinahe
absatzlosen Flühen, wo es galt, teils von schwebender Arbeits-
bühne aus zu trotzigem Stollenbau anzusetzen, damit die künf-
tige Straße dereinst durch Tunnels hindurch überhaupt die

Stelle des kürzesten Brückenschlages über die unheimliche Tiefe
zu gewinnen permag.

Nur einen Steinwurf weit stehen sich dort die beiden Fels-
hänge gegenüber, zwischen denen sich in einigen Monaten, beid-
seitig wie aus den Felsen gewachsen, das Lehrgerüst zu einer
Brücke spannen wird, aus die von beiden Seiten her die Straße
künftig unmittelbar aus einem Tunnelportale heraus münden
wird. Wie ein Adlerhorst klebt das Windwerkhaus der Luftseil-
bahn zwischen den Tannen der rechten Talseite. Ein einziges
Kabel verbindet heute noch allein die beiden Wände der
Schlucht. Usberall auf den Baustellen aber herrscht emsiges
Treiben. Die Stollen sind seit einigen Wochen durchschlagen.
Viele Hunderte von Metern der Straße aber müssen dem Fels
auch unterher und jenseits der Schlucht abgerungen werden, bis
sie den flacheren Talboden des eigentlichen Meientales erreicht
und sich ohne große Schwierigkeiten nach Husen und Färnigen
hineinziehen kann.

Das Stück zwischen den beiden oberen Meienreußbrücken
der Gotthardbahn aber stellt höchste Anforderungen an die

Straßenbauer, Techniker sowohl wie Arbeiter, und im Verein
mit den Kunstbauten der Bahn wird sich dort künftig ein pracht-
volles Bild moderner Verkehrstechnik der Schiene und Straße
zeigen, das im kommenden Frühling gewiß manchen Bewun-
derer anlocken wird — aber dem Besucher steht infolge der
Schwierigkeiten des Geländes und wegen der Bahngeleise
kaum ein Zutritt zu den Baustellen offen —, das aber vor allern
nach Eröffnung der Sustenstraße einmal einen Anziehungs-
punkt ersten Ranges für den Liebhaber pittoresken Ineinander-
greifens von Bergnatur und Menschentechnik bilden wird.

H. W. Dhommen.



Meienschluçht bei Wassen an der künftigen Sustenstrasse. In der Felspartie links erblickt man ein Stück der Strasse im Bau und
den Tunnel, welcher zur geplanten Brücke über die Schlucht hinführt.

Die Bauhütte inmitten einer gross-
artigen Berglandschaft.

Vom Bau der Sustenstrasse

kleiensckluelit lie! Wessen nn 6er icünttigen Lustenstrnsse. In 6er I'elspsrtie iinlcs erbliât in»» à Ltüclc 6er Ltrnsse im Lnu nn6
(ien vunnel, n-eiclier ?.ur gepinnten Lrüclee nkcr 6ie 8ckluât I>inkü>>rt.

vie Laulrütte inmitten einer gross-
nrtigen Lerglnn6sci>nkt.
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Die Meienschlucht mit dem Stollenausgang für die Erstellung der Brücke.

Lift und Aufzug, welche die Arbeiter an ihren Arbeitsplatz bringen.
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Seilbahi.in und Felspartie an der Stelle des künftigen Brückenkopfes über
die Meienschlucht.

Junger Arbeiter
am Strassenbau.

8oi»zià.IN unct I^els^artie an (ter 8te!Ie ltes tcüntti^en tîrûctcentcoptes ûì>er
âie IVleiensckIuàtà

^un^er ^rkeiter
ain 8tra8senkau.


	Winterlicher Strassenbau am Sustenpass

